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A&F 

Akademiker und Freunde 50plus e.V. 

Dresden         

------------------------------------------------ 
Dipl. phil, Richard Hafemann – Vorsitzender    

 

           

           

 

   

   Information Nr.2 - 2022     

   

 

 Besuch in „ Dresdens heimlicher Schatzkammer“ – Lapidarium in der Ruine der 

    Dresdner Zionskirche 

 

 

 

Im Informationsblatt Nr. 2-2022 erinnern wir erneut an nachhaltige, gemeinschaftliche 

Erlebnisse und möchten auch den Mitglieder unter uns, die aus gesundheitlichen Gründen 

die Freude mit uns nicht teilen konnten, davon erzählen. 
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Maria Möbius 

 

  „Dresdens heimliche Schatzkammer“ 

Am 5. Mai 2022, 14.00 Uhr trafen sich 12 Mitglieder unseres Vereins – 

vor der Ruine der Zionskirche, Hohe Straße 24, wo uns Herr Gerd Pfitzner, 

Geschäftsbereich Kultur/ Amt für Denkmalschutz, zu einer Führung durch 

das Lapidarium (von lateinisch lapis = Stein, ursprünglich eine Sammlung 

von Steinwerken) erwartete. 

Nach freundlichem Empfang 

  

  
 

trugen wir uns erst einmal in das Gästebuch ein. 

 

Nach der Zerstörung Dresdens beauftragte 1950 der damalige 

Oberbürgermeister Walter Weidauer die Baufirma Steinert mit der Bergung 

von Fragmenten des zerstörten Stadtzentrums u.a. Fassadenteile, 

Skulpturen, barocke Schmuckelemente. Außerdem wurden Zeichnungen 

und Fotos von nicht mehr zu erhaltenden Architektur- Fragmenten 

angefertigt. Die Aufzeichnungen von Gerhard Ebeling sind heute noch  

eine wichtige Quelle für Denkmalschützer und Stadtplaner unserer 

Stadt. 

Die geborgenen Fragmente wurden z. B. damals im Palais des Großen 

Garten, in der Buchner Tonne unter der Brühlschen Terrasse, im Schloss und 
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im Taschenbergpalais zwischengelagert und gehören heute zu den 

Hauptbeständen des städtischen Lapidariums in der Ruine Zionskirche. 

Mit Beginn des Wiederaufbaues unseres Renaissance- Schlosses 1985 

musste ein Ort für die dort gelagerten Fragmente gefunden werden. 

Zwischen 1994 und 1996 wurde dann dafür die Ruine der Zionskirche 

baulich gesichert, der Innenraum vom Schutt beräumt und um die 

Fundstücke vor der Witterung zu schützen, die gesamte Kirchenruine mit 

einem Dach versehen. Das Stabtragwerksystem wurde ebenerdig in zwei 

Teilen montiert, in die nötige Höhe transportiert, verankert und die 

Verkleidung mit Kunststoff beschichtetem Trapezblech am Stabtragewerk 

befestigt. 

            

   
  Fassade mit Kreuzigungsgruppe und Dachkonstruktion 

 

Von den über 7.100 im Lapidarium eingelagerten Fragmenten sind 

z.Zt. über 6.000 erfasst, das heißt fotografiert, in Formblättern be- 

schrieben und in einer Datenbank erfasst. 

       

         



4 
 

           .    
                       

 
 Fragmenten-Archiv – im Hintergrund: Blick in den Altarraum - 

 

 
 Gerd Pfitzner erläutert uns die Archivierung der kostbaren Skulpturen und Fragmente 
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       Bild rechts: Orgel- Empore 

Die 1912 fertig gestellte und eingeweihte Zionskirche war eine der 

modernsten Kirchenbauten in Deutschland. Es blutet einen das Herz, 

wenn man die von Künstlerhand geschaffenen Kunstschätze, durch die 

Bombardierung unserer Stadt 1945 geschändet und zerstört, betrachtet. 

Wir müssen den unzähligen, Generations übergreifenden, ehrenamtlichen 

Enthusiasten sehr dankbar sein, die diese barocken Kunstschätze > 

Skulpturen, Schmuckelemente, Fragmente <aus den Trümmern für die 

Nachwelt geborgen haben und heute für ein Wiederbeleben bewahren. 

Noch zu meiner Amtszeit als Kulturstadträtin in den 70iger Jahren lernte ich 

Architekturstudenten bei ihrer Arbeit unter der Brühlschen Terrasse kennen. 

Auch auf deren Initiative ist der Barocke Pavillon im Garten des 

Societaetstheaters gegenüber der Dreikönigskirche restauriert worden. 

Gehen wir heute durch unser Dresden, finden wir hier und da Plastiken,  

Fragmente etc. so z.B. auch den 1991 von Eberhard Wolf rekonstruierten 

Mozartbrunnen von Hermann Hosaus (1907) mit den drei tanzenden 

Grazien „Anmut“, Heiterkeit“ und „Ernste Musik“ im Blüherpark. 

„Die Plastikfigur „Ernste Musik“  musste, wegen der starken Beschädigung  

durch  den Bombenangriff,  kopiert werden.       
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    Plastik „Ernste Musik“ im Lapidarium 

 

 

          

 Der „Sportler“ wird seinen Platz im Station finden 

 

 

Die Rüstigsten unter uns kletterten mit Herrn Pfitzner bis unter das Dach. 

Der Eindruck, mittels der Steinzeugen von der Bombardierung am 13./14. 

Februar 1945, hat sehr betroffen gemacht, noch zumal der Krieg Putins 
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gegen das ukrainische Volk Kindheitserinnerungen an den 2. Weltkrieg 

hervor riefen. 

Die evangelische Zionskirche wurde mit Geldern der Stiftung des 

Maschinenbau-Fabrikanten Johannes Hampel erbaut. Vier 

amphitheatralisch aufsteigende Sitzblöcke im Innenraum boten etwa 

1100 Menschen Platz. Im Kellergeschoss befand sich eine Fußboden- 

Heizungsanlage. 

         

  
Nach 2- stündiger Führung verabschiedeten wir uns herzlich dankend von Gerd Pfitzner 

mit einer Spende für den Förderverein LAPIDARIUM ZIONSKIRCHE. 

 

Nach einem lebendigen, unvergessenen „Geschichts- und Heimat- 

Unterricht verabschiedeten wir uns mit dem Wunsch, dass diese  

„Dresdner Schatzkammer“ nicht unentdeckt für unsere Nachkommen 

bleiben möge. Könnte ein Projekt für den Wandertag „Heimat „der 

Schulen und Gymnasien sein? 
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Beatrix Krebs 

  Wer die Wahl hat - hat die Qual 

Der Clubnachmittag im Monat Mai stand ganz im Zeichen der  

Oberbürgermeisterwahl. 

Dazu lud der Vorstand alle INTERESSENTEN für den 12. Mai 2022 

in die Begegnungsstätte“ Amadeus“ nach Johannstadt ein. 

Leider sagten nicht alle Kandidaten der bevorstehenden OB-Wahl 

zu. So fanden 5 der Kandidaten leider nicht den Weg zum Wahlvolk. 

Umso mehr waren wir erfreut, dass sich die Kandidaten: 

Eva Jähnigen (BÜNDNIS 90 DIE GRÜNEN) 

Albrecht Pallas (SPD) 

Dr. Martin Schulte- Wissmann (Piratenpartei) 

André Schollbach (DIE LINKE) 

den Fragen der zahlreichen Zuhörer stellten. 

 

    

  
  Kandidaten für die Oberbürgermeister- Wahl am 12. Juni 2022 
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Zu Beginn erhielt jeder Kandidat 10 Minuten Redezeit, um die  

wichtigsten Wahlthemen anzusprechen. 

Dabei wurde deutlich, welche Schwerpunkte die einzelnen Kandidaten 

Setzen, so z. B. Energiewende; Verkehr und soziale Spaltung. Auch in der 

anschließenden Fragestunde wurden die Schwerpunkte der Zuhörer 

deutlich. Die Angst vor steigenden Mieten, steigende Kosten für Energie, 

Lebensmittel und Fahrpreise für Niedriglohngruppen und Senioren mit 

geringer Rente waren Hauptthemen.  

     

  

 

Die Kandidaten waren sehr bemüht, den Zuschauern die Ängste zu 

nehmen. Überzeugen konnte dabei keiner der Kandidaten. Sie 

bewegten sich bei ihren Antworten an der Oberfläche, ohne konkret 

zu werden. 

Leider war die Zeit für diese Zusammenkunft nicht ausreichend, um 

auf alle Fragen einzugehen. 

Bleibt abzuwarten, wer das Rennen machen wird und ob der oder die 

zukünftige OB es schaffen wird, die drängenden Probleme in unserer 

Stadt anzugehen und zu lösen. 

Dafür wünschen wir viel Erfolg und Durchsetzungskraft. 
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Nach der Veranstaltung gab es eine nicht so erfreuliche Mitteilung. 

Frau Dr. Rosemarie Griese informierte die Mitglieder, dass sie aus 

gesundheitlichen Gründen aus dem Vorstand ausscheidet. 

Wir danken für die Organisation und Moderation vieler unvergesslicher 

Clubnachmittage und wünschen Ihr fortan ALLES GUTE! 
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Horst Korbella 

Zur Busexkursion ins musikalische Vogtland am 9. Juni 2022 

Endlich war es uns möglich, die bereits 2019 geplante, aufgrund der Corona 

Pandemie nicht mögliche, Busexkursion am 9. Juni in den vogtländischen 
Musikwinkel nach Markneukirchen durchzuführen. Ein geräumiger, komfortabler 
Bus der Firma KREISEL mit 45 Plätzen stand pünktlich um 7,30 Uhr am Neustädter 
Bahnhof bereit. Fast in letzter Minute haben eine Reihe von Mitgliedern ihre 
zugesagte Teilnahme absagen müssen, sodass die Reise mit lediglich mit 15 
Personen angetreten werden musste. 

Dies wirft nunmehr die Frage auf, ob solche Vorhaben wegen der immer stärker 
zutage tretenden Unsicherheiten überhaupt noch sicher geplant und 
durchgeführt werden können, weil wir in so kurzer Zeit aus den für die 
Organisation einer solchen Ausfahrt abgeschlossenen Verträgen ohne erhebliche 
Einbußen nicht hinauskommen.  

   

 

Wir wenige im großen Bus wollten an diesem Tage dennoch hinaus, um an Ort 
und Stelle zu erfahren, wo und wie Musikinstrumente hergestellt werden. 

In das Obere Vogtland ging es, in den Musikwinkel Deutschlands, ganz im Süden 
Sachsens, unweit der Grenzen zu Bayern und Tschechien. Dieses Gebiet galt 
schon um 1900 als musikalischer Großlieferant, welcher ganze Orchester und 
Musikchöre ausstatten konnte. Repräsentative Bürgerhäuser und Villen-
grundstücke der seinerzeitigen Verleger zeugen heute als erste äußere Eindrücke 
beim Einfahren in Markneukirchen von diesen wirtschaftlich glanzvollen Zeiten. 

Der Wohlstand der damaligen Region wurde durch Hunderte von Handwerkern 

begründet, die damals im gesamten Gebiet nicht nur die Instrumente fertigten, 
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sondern auch alle Bestandteile und sämtliches Zubehör herstellten.  

Von diesem einstigen Umfang hat sich bis zur Gegenwart das Kunsthandwerk 

erhalten. Darüber hinaus gibt es nunmehr größere Hersteller, bei denen ebenfalls 
mit viel Handarbeit und handwerklichem Wissen gearbeitet wird, so dass man sie 
zu Recht als Instrumenten- Manufakturen bezeichnet.  

Gerne geben die über 100 Meisterwerkstätten und mittelständischen 
Unternehmen den Fachbesuchern Einblicke in ihr klingendes Handwerk. In 
detailgetreu eingerichteten Schauwerkstätten kann dabei den Meistern über die 
Schulter geschaut werden. 

So wurden auch wir nach unserer Ankunft in Markneukirchen von einem 
Vertreter des Vereins „Musicon Valley e V.“ im neu angelegten Gewerbepark 
willkommen geheißen und in die Meisterwerkstatt für Metallblasinstrumenten-
bau von Jürgen Voigt geführt. Dort stellte sich uns als Geschäftsführerin Frau 
Kerstin Voigt vor, um zunächst einige Ausführungen zur Geschichte des 
Familienbetriebes und ihren Ausbildungsweg im Unternehmen seit 1962 zu 

machen. 

 Ausführlich schilderte sie die Umbruchzeit nach 1990, als viele langfristig 
gewachsene Wirtschaftsbeziehungen abbrachen und nur unter großen 
Kraftanstrengungen mittels aufwendiger Investitionen ein Neubeginn zu 
organisieren war. In den nachfolgenden 1,5 Stunden führte sie uns an fast jeden 
Arbeitsplatz des Unternehmens, um zu zeigen, mittels welcher Materialien, 
Werkzeuge und Verarbeitungstechnologien welche Zubehörteile für 
Blasinstrumente aller Couleur zuvor zu fertigen sind, bevor daraus ein Instrument 
entstehen kann, dem Töne zu entlocken sind, indem gepresste Luft in geformtes 
Blech hineingeblasen wird. Von der zierlichen Taschentrompete über Posaunen 
und Hörner bis zum tiefen, weitmenstruierten Kesselmundstückinstrument aus 
der Familie der Bügelhörner, kurz Tuba genannt – kaum ein Blechblasinstrument, 
was nicht im Demonstrationsraum des Unternehmens präsentiert werden kann. 
Ebenso konnte man sich anhand der ebenfalls ausliegenden internationalen 
Fachliteratur davon überzeugen, wie weltweit die von der Firma Jürgen Voigt 
gefertigten Blasinstrumente eine Reise antreten müssen, um zu ihren künftigen 
Besitzern zu gelangen, die wiederum Spitzenmusiker ihres Genres in weltweiten 
Spitzenorchestern sind. 
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            Geschäftsführerin Frau Kerstin Voigt schildert die Arbeitsgänge des Blasinstrumentenbaus 
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Nach dieser von Frau Kerstin Voigt äußerst engagiert und informativ gestalteten 
Unternehmensführung war Mittagszeit und vogtländische Einkehr angesagt. 

 

Sie vollzog sich nach einer durch die reizvolle Umgebung führenden kurzen 
Busfahrt im Ortsteil Breitenfeld im dortigen Hotel-Restaurant Alpenhof. 

 

Einkehr im Hotel-Restaurant Alpenhof im Ortsteil Breitenfeld 
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Der Wirt kam uns irgendwie bekannt vor, denn er war uns zuvor die ganze Zeit 

als Bürgermeisterkandidat mit seinem Konterfei auf diversen Wahlplakaten 

begegnet. Dies gab genügend Anlass sich beim Essen auch heftig über den 
Oberbürgermeisterwahlkampf in Dresden zu unterhalten und manche 
Verwunderung zum Ausdruck zu bringen, was uns den Appetit nicht vermasselt, 
hat, denn die aufgetischten Gerichte mundeten vorzüglich. 

 

Der Nachmittag gehörte einer Schauvorführung Geigenbau in der Erlebniswelt 

Musikinstrumentenbau. 

Hier war es der Geigenbauer Stefan Rehen, der in seiner nebenberuflichen, 

öffentlichkeitswirksamen Werkstatt förmlich einen Geigenbau zelebrierte.  

Dabei erfuhren wir auch, dass es in Markneukirchen weltweit die einzige  

Fachhochschule für Musikinstrumentenbau gibt, was Wunder, das er dort 
natürlich u.a. auch als Dozent arbeitet, somit als Geigenprofessor.  

In einer Operette heißt es stimmungsvoll „und der Himmel hängt voller Geigen…“ 
in Markneukirchen hängen da noch Violas, Celli, und Kontrabässe. 

Und wer den Bogen dazu hat kann auch diesen Instrumenten die schönsten Töne 
entlocken. So verwundert es nicht, dass hier auch die Bogenmacher zu Hause 
sind. 

Doch bevor alles klingt, ist wiederum akribisches, feingliedriges Können mit 

dem Werkstoff von Nöten:  

Der Herr Geigenprofessor Rehen vermittelte nun praktisch/theoretisch 

in seiner Schauwerkstatt den Entstehungsablauf dieses Streichinstrumentes 

aus Fichte und Ahorn, die Griffbretter aus Ebenholz, die Bögen aus Fernambuk, 
Rosshaar, edlem Leder, Perlmutt, Gold und Silber. 
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Mit großer Aufmerksamkeit lauschten unsere Mitglieder den Ausführungen des Geigen-professors 
Stefan Rehen       

 

Weniger berauscht von einer Fülle melodischer Töne, vielmehr von der Fülle 

neuer Kenntnisse über ihr rein technisches Zustandekommen traten wir 
anschließend die Heimreise an und konnten nachträglich ermessen, dass es 
gerechtfertigt war, wegen dieser weltweit einmaligen Konzentration und Vielfalt, 
den traditionellen vogtländischen Musikinstrumentenbau im Jahre 2004 in die 
Liste des immateriellen Kulturerbes in Deutschland aufzunehmen. 

Ein herzliches Dankeschön ist wiederum Maria Möbius und Thomas Schmidt 

zu sagen, die viel organisatorischen Aufwand in der Vorbereitung dieser Fahrt zu 
leisten hatten. 
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Maria Möbius 

 

    CANALETTO 

Bernardo Bellotto, von 1747 bis 1758 Hofmaler am Hofe des 

Sächsischen Kurfürsten Friedrich August II und König von Polen 

-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.- 

Aus diesem Anlass gedachte Dresden dem, im Mai 1722 in 

Venedig geborenen Künstler zum 300. Geburtstag mit einer 

Sonderausstellung „Zauber des Realen. Bernardo Bellotto“ 

in der Gemäldegalerie Alte Meister. 

Am 11. August ließen wir uns von der Kunsthistorikerin Frau 

Salzmann, durch den Teil der Ausstellung führen, die seine 

Dresdner Zeit widerspiegelte. 

   

   
 

 August der Starke, ein außergewöhnlicher Kunstkenner mit Vorliebe 

für zeitgenössische Venezianische Malerei, ernannte Bellotto zum 

Hofmaler mit einem Jahresgehalt von 1750 Talern. Im königlichen 

Auftrage entstand ein Hauptzyklus von 14 Dresdner Ansichten 

(Veduten), die sich im Besitz der Gemäldegalerie Alte Meister 

befinden. 

Weitere Leihgaben (England, Wien) ergänzen diese Ausstellung.  

13 von 14 Bildern wurden für den Grafen von Brühl in gleicher 

Größe nochmals angefertigt. 

Einen weiteren Zyklus von elf Ansichten der Stadt Pirna schuf er in 

den Jahren 1753 bis 1756.   
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In seiner Dresdner Zeit perfektionierte er seine, in der Ausbildungs- 

zeit und während seiner Italienreise erworbenen Kenntnisse. 

   

   
 

    Am Dresdner Elbufer 

 

 

1756 begann der Siebenjährige Krieg. Pirna und Königstein waren 

Hauptkampfgebiete. Die Auftragslage wurde für Canaletto, da 

Sachsen gänzlich durch preußische Truppen besetzt, sehr schlecht. 

Sein Auftraggeber, August der Starke, begab sich ins Exil nach  

Warschau. Canaletto fürchtete um die Bezahlung seiner Arbeiten 

vom Königstein und verkaufte sie an einen Kunsthändler, der sie an 

eine englische Adelsfamilie veräußerte. Dadurch konnte er seine 

seine Familie „absichern“, während er 1758/59 auf Wanderschaft 

ging.           

     
 
   Kreuzkirche Dresden am Altmarkt 
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   Dresdner Kreuzkirchen- Ruine nach dem Bomben- 

   angriff im Siebenjährigen Krieg   
 

Ab Januar 1759 arbeitete er in Wien zunächst für zwei Hoch- 

adlige, wo er Veduten für deren Gartenpalais anfertigte sowie 

Ansichten vom Schloss und Park Schönbrunn und ein Panorama 

vom Belvedere der Stadt. 

 

In Wien erhielt Bellotto die Nachricht von der Zerstörung seines 

Hauses in Dresden und der Vernichtung eines Teils seiner Kunst- 

werke durch preußisches Bombardement vom 14. bis 20.Juli 1760. 

Seine Familie blieb unverletzt, aber der Schaden belief sich auf 

50.000 Taler.       

   
  Dresden- zerstört durch preußische Bombardement Juli 1760 

 

Ausgestattet mit einem Empfehlungsschreiben Maria Theresias 
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zog Bellotto im Januar 1761 nach München, wo er beim Kurfürsten 

Maximilian III. Joseph von Bayern den dort Zuflucht gefundenen 

sächsischen Thronfolger Friedrich Christian von Sachsen traf. Von ihm 

erhielt er den Auftrag, zwei Ansichten von der Sommerresidenz 

Schloss Nymphenburg und einem Panorama von München zu 

malen, die sich im Kurfürstenzimmer der Münchener Residenz be- 

findet. 

Ende 17561 kehrte Bellotto in das kriegszerstörte Dresden zurück.  

Seine zweite Dresdner Periode begann. 

Als jedoch im Oktober 1763 August der Starke und Graf Heinrich 

von Brühl verstarben, verlor er seine wichtigsten Fürsprecher. 

In der 1764 entstehende Akademie der Künste erhielt Canaletto 

zwar die Stelle als Professor für Perspektive, sein Gehalt wurde zwar 

auf 600 Taler gekürzt. Die Zeit der Rokokomalerei war vorbei, man 

orientierte sich eher am aufkommenden klassizistischen Ideal. 

Die in dieser Zeit gemalten Veduten über das zerbombte Dresden 

und der 1760 zerstörten Kreuzkirche sind für uns erschütternde 

Zeitzeugen des alles verwüsteten Siebenjährigen Krieges. 

In seinem geliebten, nun den preußischen Bombenangriffen zum 

Opfer gefallenen Dresden, blieben Verdienstmöglichkeiten aus und 

so gelangte er auf den Weg nach Sankt Petersburg auf halbem 

Wege am Hofe des neuen polnischen Königs, Stanislaw II. August. 

Der König verehrte die venezianische Malerei, unterhielt eine ganze 

Kolonie italienischer Künstler, sodass Canaletto im sogenannten 

„Kunstdepartement“ eine neue Heimstadt fand. Er schuf 16 Rom- 

ansichten nach Radierungen von Piranesi sowie die ersten Warschau 

Veduten. Auch sein begabter Sohn Lorenzo Bellotto war am Rom- 

Zyklus beteiligt.  

Unerwartet starb Bernardo Bellotto gen. Canaletto am 17. Oktober 

1780 in Warschau. Todesursache war ein Gehirnschlag. /Apoplexie). 

 

Vom 19. Bis 21. August 2022 stand das Stadtfest in Dresden unter 

seinem Namen CANALETTO ! 
 

 

Die Verfassung meines Artikels erfolgte mit Hilfe von WIKIPEDIA 
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Horst Korbella 

Maria Möbius 

       V I E T N A M 

An unserem Clubnachmittag am 25. August 2022 entführte uns 

Frau Nadja Röber „Mit dem Fahrrad durch Vietnam „. Wir lernten ein 

Land, im äußersten Südosten des asiatischen Kontinents gelegen kennen, 

welches sich 3260 km entlang des Küstenstreifens zum Südchinesischen 

Meer hinzieht.           

   
Der Norden grenzt an China. Die Mitte des Landes, ein schmaler Küsten- 

Streifen, ist im Westen von Laos und Kambodscha begrenzt, in einem 

südwestlichen Bogen bis in den Golf von Thailand. 

In Hanoi, der Hauptstadt von Vietnam, begann unsere Radtouristin 

Leben und Kultur zu erkunden, was aufgrund fehlender Fußgängerzonen 

nicht ganz einfach ist. 
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     Straßenverkehr in Hanoi  

 

 

 

Die Stadt am Roten Fluss wurde 599 von den Chinesen gegründet. 

Von 1010 bis 1802 war sie Hauptstadt des Kaiserreiches Dai Viet. 

Nach der Eroberung Tonkings durch die Franzosen wurde Hanoi 

1887 Verwaltungssitz für Französisch- Indochina. Noch heute prägen 

daher französische Kolonialbauten große Teile der Stadt, besonders 

den Stadtteil südöstlich mit dem Hoan-Kiem-See. Der See im Zentrum 

der Stadt liegt in einer ausgedehnten Parklandschaft und ist der belieb- 

teste Freizeittreff der Hauptstadtbewohner. 

    
     Hoan- Kiem- See 

In diesem Park befindet sich auch der berühmte Tempel der Literatur, 



23 
 

(15. Jh.), der Konfuzius geweiht, wo die Staatsbeamten des Kaiserreiches 

Ihre Prüfungen ablegten. 

Weitere Sehenswürdigkeiten sind der alte Kaiserpalast und die Mitten 

in einem Teich gelegene die Ein-Pfeiler- Pagode (11. Jh.). Sie ist auch 

als Quan-Am-Tempel bekannt und gilt als Nationalheiligtum. 

   

  
    Tempel der Literatur – Semesterabschluss 2011 

 

       

 

                                
    Säulen- Pagode in Hanoi / auch als Quan-Am-Tempel bekannt 

 

 

Das monumentale, 1975 in Hanoi eingeweihte Ho- Chi- Minh- 

Mausoleum, war ein Geschenk der UdSSR. Dort konnte Frau 

Röber der zu ehrenden Person Ho- Chi- Minh keine Aufwartung 

machen, da sie sich zur Farbauffrischung bei dem dafür weltweit  
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einzigen Spezialisten in Moskau befand. 

 

Am Rande der Fahrradtour zur Hafenstadt Hong Gai streifte Nadja 

Röber die HaLong-Bucht im Golf von Tonking. 

  
   Häuser in der HaLong – Bucht 

 

Die Bucht entstand durch die Absenkung der südchinesischen Platte.  

Bizarre Felsformationen ragen hervor. Der Kalkstein wurde vom Meer 

überspült und im Laufe der Jahrhunderte entstand eine Landschaft 

von eigenwilliger Schönheit. Das Labyrinth aus Grotten, Klippen, Fels- 

bögen und Domen wurde von der UNESCO auf die Liste des Weltkul- 

turerbes gesetzt. 

In den Höhlen versteckten sich die Menschen während des 30ig- 

jährigen Krieges. 

Nach weiteren Übernachtungen in Ortschaften mit bescheidenen privaten 

Unterkünften sowie nach vielen Gesprächen mit den Menschen (in Englisch) 

erreichte Nadja Röber die alte Kaiserstadt Hue, eine der kulturhistorisch 

bedeutsamsten Stadt Vietnams. Kaiser Gia Long machte sie Anfang des 

19. Hj.  zwischenzeitlich zur Hauptstadt Vietnams. Sehenswert sind die 1601 

erbaute siebengeschossige Thien- Mu- Pagode, die Ahnenschreine der 

Nguyen-Dynastie (1802-1945) sowie die ebenfalls im 19. Jahrhundert er- 

baute Kaiserresidenz. Der Palastkomplex entstand nach dem Vorbild der 

Verbotenen Stadt in Peking. 
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    Palast der Kaiserstadt Hue 
    

  
  

   Fassadenschmuck des Palastes 

 

Die Fahrt ging weiter über eine Reihe von Gebirgspässen Mittelvietnams. 

Ein, in Küstennähe mittelgebirgig strukturiertes Land bis zur viertgrößten 

Stadt Da Nang. Aufgrund ihrer Lage spielte sie im Vietnamkrieg (1954 – 

1975) eine besondere Rolle. Heftige Gefechte und Bombardements 

hinterließen viele bauliche Wunden im Stadtgebiet. Heute vollzieht sich 

in der 370 000 Einwohnerstadt geschäftiges Treiben. Die Religionen spielen, 

trotz langer, sozialistischer Ausrichtung, eine große Rolle. Etwa die Hälfte 

der Einwohner sind Anhänger des Majahana- Buddhismus, etwa 5% Christen. 
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         Ein Flugzeugteil – eingewachsen in einen Baumstamm 

 

In VinhMoc beeindrucken Kriegsrelikte als Mahnmal, ganze „Schutthaufen“ 

mit Flugzeug-, Panzer, und anderen Fahrzeugen nutzen die Kinder als 

Spielplatz. 
 

Unsere Fahrradtouristin hat die Grenze zu Südvietnam längst 

passiert. Ganz im Bann der Naturschönheiten dieses Landes, 

auch „Vietnamesische CoteAzur“ genannt, trifft sie auch 

glückliche Menschen. Am 2. September 1945 erreichten sie 

ihre Unabhängigkeit. Dieser Tag ist ihr Nationalfeiertag. 

 

  
   Vietnamesische CoteAzur 
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 Die Hauptstadt von Südvietnam, Saigon, ist erreicht. 

Im Mai 1975 wurde sie in „Ho- Chi-Minh- Stadt“ umbenannt. 

 

  
    Das moderne Saigon 

 

Von den rund 4 Mio. Einwohnern leben hier zu 85% Vietnamesen  

und 54% ethnische Gruppen, darunter Thai, Hmong, Cham und 

andere. Die Amtssprache ist Vietnamesisch, zunehmend English 

(2. Sprache) und Französisch. 

Die Französische Architektur erinnert an die Kolonialzeit. 

Vietnam befindet sich in einem Transformationsprozess zu einem  

marktwirtschaftlichen System unter der Führung der Kommunistischen 

Partei Vietnams ( KPV). 

 
  Platz am BenThan – Markt in HoChiMinh. City 
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    Oper von Saigon 

Vietnam gehört zu den aufstrebenden Nationen Asiens. Agrarprodukte, 

Textilien, Schuhe und Elektronik. 

Es gibt keine organisierte Opposition. Verbände, Organisationen, 

Gewerkschaften sind in der „Vaterländischen Front“ zusammengefasst und 

damit Teil des Systems. In der Verfassung von 2014 wurde die Führungsrolle 

der KPV zementiert.  

Die Menschen sind aufgeschlossen, die Jugend weltoffen und Technik 

interessiert. So erlebte Frau Röber z.B. einen festlichen Semesterabschluss 

im Literaturtempel von Kaiser Ly Tan Tong anno 1070 in Hanoi. 

 

Die Rückfahrt nach Hanoi, um von dort ihren Flug nach Berlin fortzu- 

setzen, vollzog Frau Röber im durchgehenden Schlafwagenzug innerhalb 

von drei Tagen u Nächten, wo sie sich noch einmal von dem wunderschönen, 

bizarren und traditionsreichen Land verabschieden konnte. 

   

Redaktion: Maria Möbius, Kulturwissenschaftler  Redaktionsschluss: 30.08.2022 
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